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Diskriminierung

Dieser Wert stieg 2020 leicht an (38 Pro-
zent) und blieb 2021 stabil. Im Jahr 2023 
äußerten rund 54 Prozent entsprechende 
Sorgen – der Höchstwert im Beobach-
tungszeitraum. Gleichzeitig ist das subjek-
tive Gefühl, in Deutschland willkommen 
zu sein, seit 2018 rückläufig. So gaben 
2016 rund 83 Prozent der Befragten an, 
sich „voll und ganz“, „überwiegend“ oder 
„in mancher Beziehung“ willkommen zu 
fühlen. Ein Jahr zuvor hatte Bundeskanzle-
rin Angela Merkel mit Bezug auf die Inte-
gration von Geflüchteten ihren berühm-
ten Satz „Wir schaffen das“ gesagt. 2019 
lag der Wert bei 80 Prozent und rutschte 
schließlich bis 2023 auf 65 Prozent ab.

Eine DIW-Analyse zeigt, dass das Will-
kommensgefühl Geflüchteter in Deutsch-
land seit 2018 kontinuierlich rückläufig ist, 
während Sorgen vor Fremdenfeindlich-
keit deutlich zugenommen haben. Weiter 

zeigt sich, dass Geflüchtete Diskriminie-
rung am Arbeitsplatz, bei der Arbeits-
platzsuche, vor allem aber bei der Woh-
nungssuche wahrnehmen. Hier berich-
ten drei von zehn Geflüchteten von wahr-
genommener Diskriminierung. Die von 
ihnen genannten Gründe beziehen sich 
dabei überwiegend auf die ethnische Her-
kunft und damit einhergehende Unter-
schiede in Sprache, Namen, Kultur, Reli-
gion oder äußerlichen Merkmalen wie 
Kleidung oder Aussehen.

Geflüchtete Männer mit sekundärem Bil-
dungsabschluss nehmen weniger Dis-
kriminierung am Arbeitsplatz wahr als 
Männer ohne Bildungsabschluss. Geflüch-
tete Frauen mit einem mittleren Bildungs-
abschluss berichten hingegen häufiger von 
Diskriminierung bei der Wohnungssuche, 
als jene ohne einen Abschluss. Zudem 
zeigt sich, dass geflüchtete Männer, die 
in Ostdeutschland leben, in allen unter-
suchten Lebensbereichen Diskriminierung 
häufiger wahrnehmen als in Westdeutsch-
land. 

Chancengerechte Maßnahmen gegen 
Diskriminierung am Arbeits- und Woh-
nungsmarkt sollten weiter gestärkt und 
konsequent umgesetzt werden. Zudem 
empfiehlt die Antidiskriminierungsstelle 
des Bundes, die Staatsangehörigkeit als 
zusätzliches Diskriminierungsmerkmal 
in das Allgemeine Gleichbehandlungs-
gesetz aufzunehmen. Schließlich sollte 
der Ausbau von unabhängigen Rechts-
beratungsstellen für Menschen, die Dis-
kriminierung im Arbeits- oder Wohnbe-
reich erfahren haben, weiter vorangetrie-
ben werden. So kann Betroffenen niedrig-
schwellige Unterstützung und wirksame 
Möglichkeiten zur Durchsetzung ihrer 
Rechte angeboten werden.

Die Zunahme von Diskriminierungen und 
die Verunsicherung der Betroffenen gehe 

laut DIW mit der öffentlichen Debatte für 
die Themen Migration und Flucht einher. 
Im Jahr 2023 wurden eine Vielzahl von 
migrationspolitischen Maßnahmen disku-
tiert und beschlossen, darunter Reformen 
zu Rechtsgrundlagen bei Rückführungen 
sowie eine Verlängerung des Bezugszeit-
raums von Leistungen nach dem Asylbe-
werberleistungsgesetz. Zudem zeigte sich 
2023 wie heute ein hohes Niveau grup-
penbezogener Menschenfeindlichkeit und 
eine verstärkte Sichtbarkeit migrations-
kritischer Positionen im politischen Dis-
kurs. Diese Entwicklungen könnten dazu 
beitragen, dass sich Geflüchtete weniger 
willkommen fühlen und ihre Sorgen vor 
Fremdenfeindlichkeit zunehmen. Darü-
ber hinaus kann auch subjektiv wahrge-
nommene Diskriminierung das Gefühl der 
Zugehörigkeit und die Integration negativ 
beeinflussen.

DIW-Analyse online: https://www.diw.
de/de/diw_01.c.972012.de/publikatio-
nen/wochenberichte/2025_35_2/will-
kommensgefuehl_broeckelt__gefluech-
tete_nehmen_diskriminierung_am_
arbeits-_und_wohnungsmarkt_wahr.
html#section7 

Rechtsberatung für Menschen, die in 
Schleswig-Holstein Diskriminierung im 
Arbeits- oder Wohnbereich erfahren 
haben, leistet der Antidiskriminierungs-
verband Schleswig-Holstein e.V.: 
www.advsh.de 

Willkommensgefühl 
Geflüchteter nimmt ab

Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung Sorgen vor Ausländerfeindlichkeit steigen

Laut einer aktuellen 
DIW-Analyse wächst die 
Besorgnis Geflüchteter 
über fremdenfeindliche 
Einstellungen in Deutsch-
land. 2019 äußerte fast 
jede dritte Person einige 
oder große Sorgen vor 
Fremdenfeindlichkeit. 
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